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Sabrina drehte das Wasser ab, stieg aus der Dusche und griff auf dem Weg nach einem Handtuch. Sie fing an, ihr strohblondes Haar zu trocknen, musterte ihr blauäugiges Abbild im Spiegel und rieb mit dem Handtuch über den Rest ihres Körpers.

Als sie komplett trocken war, wickelte sie das Handtuch um ihren Körper und verließ das Badezimmer. Sie hatte noch eine Stunde, bevor sie im Büro sein musste, und nahm sich Zeit, ihr Outfit zu wählen und ihre Kleidung auf dem Bett auszubreiten.

Dann drehte sie sich und sah den Ganzkörperspiegel an der gegenüberliegenden Wand. Sie ließ das Handtuch von ihrem Körper fallen und enthüllte die sexy Figur einer jungen Frau Ende zwanzig. Ihre Brüste füllten ein nettes C-Körbchen, während ihre Hüfte und Taille wunderschön kurvig geformt waren.

Sabrina legte die Hand auf ihren Bauch, während sie ihr nacktes Spiegelbild betrachtete. An ihrem Erscheinungsbild gab es nichts auszusetzen, aber in ihrem Leben fehlte definitiv etwas.

Sie schüttelte den Kopf, stieg auf ihr Bett, griff nach ihrem Handy und scrollte durch die morgendlichen Nachrichten. In den letzten vierundzwanzig Stunden war nichts wirklich Interessantes geschehen, und nichts, was für ihren Job relevant erschien, also öffnete sie den kleinen Ordner, den sie gespeichert hatte.

Sie war bestürzt darüber, wie teuer die verschiedenen Optionen waren, ganz zu schweigen davon, wie verworren jeder einzelne Prozess war. In-vitro-Befruchtung kam nicht infrage, da sie, soweit sie wusste, keine Probleme mit der Fruchtbarkeit hatte. Eine Adoption wollte sie ebenfalls nicht – sie wünschte sich ihr eigenes Kind.

Damit blieb ihr nur noch die Suche nach einem Samenspender, aber selbst diese Option war abschreckend. Hunderte Dollar pro Besamung waren eine Menge Geld für dieses Problem, zumal ihr die Vorstellung, sich eine kalte Pipette oder Bratenspritze in die Vagina schieben zu lassen, überhaupt nicht gefiel.

Sabrina sperrte ihr Handy und vergrub ihr Gesicht im Kissen. All das war eine Menge Aufwand, nur um Mutter zu werden – und noch dazu alleinerziehende Mutter. So wie es aussah, wäre es billiger und leichter, sich einfach mit einem Typen aus einer Bar einzulassen.

Sabrina schaute vom Kissen auf und sah, dass sie in fünfundvierzig Minuten im Büro sein musste. Widerwillig stand sie auf und begann sich anzuziehen. Sie zog sich ihren Stringtanga und eine hautfarbene Strumpfhose an, bevor sie in ihren BH schlüpfte.

Sie wählte einen kürzeren schwarzen Bleistiftrock als sonst und eine weiße Bluse, kombiniert mit einem dunklen Blazer. Der Rock war gerade lang genug, um den Anforderungen der Kleiderordnung zu entsprechen, auch wenn einige ihrer eher prüden Kolleginnen wahrscheinlich die Nase rümpfen würden. Die meisten Männer würden ihn lieben.

Sabrina zog sich fertig an und legte zum Schluss noch eine schlichte Perlenkette an, um den Look abzurunden. Jetzt musste sie nur noch ihre Stöckelschuhe holen, sich ihre Tasche schnappen, und schon wäre sie zur Tür hinaus. Heute war der erste Arbeitstag ihres neuen Chefs, und sie wollte einen guten Eindruck hinterlassen.
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Sabrina stolzierte nur wenige Minuten vor Arbeitsbeginn ins Büro. Ihre Absätze klackerten auf dem Holzboden, als sie an ihren Arbeitsplatz ging. Die offenen, zehn Zentimeter hohen Stilettos waren für ein Bürooutfit vielleicht etwas zu glamourös, aber ihr gefiel, wie sie die männlichen Kollegen damit ablenkte.

Sie bemerkte ihre Blicke und das indiskrete Starren aus den Augenwinkeln und lächelte vor sich hin. Ihr kürzer geschnittener Rock, der nur bis zur Mitte ihrer Oberschenkel reichte, rundete das Gesamtbild ab und zog die Blicke der Männer im Büro auf sich.

Sie hatte ihre Bluse mit derselben Absicht gewählt. Sie war locker genug, um ihr beeindruckendes Dekolleté zu zeigen, aber dennoch bequem. Ihre männlichen Kollegen würden es mit Sicherheit bemerken und nicht wissen, wohin sie schauen sollten, wenn sie mit ihr sprachen.

Tatsächlich war es eine perfekte Balance. Ihr Outfit befand sich gerade noch innerhalb der Regeln der Kleiderordnung im Büro, während es sexy genug war, um die Männer in ihrer Sitzposition unbehaglich werden zu lassen und sie gleichzeitig zum Zweifeln zu bringen, ob sie sich vielleicht unangemessen verhielten.

Sabrina warf keinem von ihnen auch nur einen zweiten Blick zu. Sie kannte ihre Namen und Funktionen, aber sie war nicht mit ihnen vertraut und wollte es auch nicht sein. Keiner von ihnen war der Typ Mann, mit dem sie sich niederlassen – geschweige denn Kinder haben – wollte.
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